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Weu, groſſe Helden! jener Zeiten,

Da raſend Wuten tapfer hieß:

Und ſich die groſſte Kunſt vom Streiten

Jm Untergang der Lander wieß.

Euch ſtimm ich hier nicht meine Leyer,

Jch fuhle nur ein gottlich Feuer

Fur unſern groſſen Friderich.

Den Held, den tauſend Lorbeern dekken,

Vor dem der Feiude Schwarm, mit Schrekken,

Geſchlagen, jungſt bey Praäg entwich.

8Lort liegt die Menge todter Leichen,

Die Wahilſtatt rauchet noch vom Blut! J

Hier gilt nur Sterben, oder Weichen,

Wo Preuſſens Fridrich Wunder thut.

Nichts widerſtehet Seinem Blizze,

Vor Seinem donnernden Geſchuzze

Erzittert der erboßte Feind;

Und raſend thut er Gegenwehre:

Doch, ſchaumend, laſſt er Blut und Chre,

Da er uns zu verſchlingen meynt.
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xVo bleiben jene Pralereyen,

J.
4 Von unſerm ſchnellen Untergang?

J

Uns ſchrekkete kein leeres Drauen;

Es war noch keinem Preuſſen bang.

Der groſſe Fridrich wolte ſchweigen,

Und nur der Welt durch Taten zeigen,

Wie viel Sein ſtarker Arm vermag.
uut

R Kaum kam Er, ſahe, focht und ſiegte,

Ja Als alle Macht, die Jhn bekriegte,
Vor Seinem Biitz darnieder lag.

G
Sin jeder Preuſſe fuhlt die Freude,

Aufdie ſich Ruh und Freyheit ſtuzt:

Er bleibt vor ſeiner Nachbarn Neide

Durch Fridrichs groſſen Geiſt beſchuzt.

Sein prachtig Heer, dem alles weichet,

Dem nichts an Ehrbegierde gleichet,

Das ſtets auf ſeinen Koönig ſieht,

Verachtet willig Schwerd und Sterben,

Und kan ſich immer Ruhm erwerben,

Wenn Oeſtreich, uberwunden, flieht.
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8Degluktes Volk von Untertanen,

Das unſern weiſen Fridrich ehrt!

Vor Deſſen ſiegeriſchen Fahnen

Des Feindes Macht den Rukken kehrt.

Dich muß des Krieges Ungluk ſchonen;

Du kanſt in ſtolzer Ruhe wohnen:

Dein Konig ſtreitet Selbſt fur dich.

Er Selbſt ſteht vornen an der Spizze,

Befielt und ficht in voller Hizze,

und, ohne Beiſpiel, wagt Er Sich.

8
—is ſehn die mutigen Soldaten;

Nun iſt der volle Sieg nicht weit.

Sie folgen ihres Konigs Taten,

Und Seiner Bruder Tapferkeit.
Jhr mordriſch bliz- geſchwindes Feuer

Macht Feinden Wuth und Angrif teuer,

Und ſtrekket ganze Glieder hin.

Der Bohmen hohe Berge ſchuttern,

Prag, Moldau, und die Elbe zittern,

und Fridrich ziehet den Gewinn.
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—Held! gleich groß in Fried und Kriegen,

Du zahlſt hier einen neuen Zweig

Zu Deinen Lorbeerreichen Siegen:

Dir kommt kein Alexander gleich.

Er ſuchte Ruhm im Weltverheeren;

Du aber kanſt die Volker lehren,

Daß Menſchlichkeit auch Helden ziert.

Du nimſt dem Feind Geſtuk und Fahnen,

Doch ſchonſt Du ſeiner Untertanen,

Jndem Dich ihre Unſchuld ruhrt.

c

ur ferner drauf! ihr tapfern Preuſſen!

Jhr ſeyd des groſſen Fridrichs werth,

Dem Muth, und Klugheit Sieg, verheiſſen,

Wohin Sein ſtarker Donner fahrt.

Von euch wird Welt und Nachkunft melden:

Jn Preuſſen lebten nur die Helden,

Die kaum Erdichtung moglich fand;
Sie farbten Schleſien und Bohmen

Mit ihrem Blut, in heiſſen Stromen,

Fur Fridrich und furs Vaterland.
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cewDeoch, ach! wer kan die Regung ſchildern,

Die meine Muſſe ſchuchtern macht?

Mich ſchrekt ein Schwarm von Trauerbildern;

Schwerin wird todt zuruk gebracht!

Der großte Feldherr unſrer Zeiten

Stirbt Seinem Konige zur Seiten,
Dem Konig, der Jhn liebt und ehrt.

Umringt, von wutenden Metallen,

Sehn Jhn die treuen Preuſſen fallen,

Noch, da der erſte Angrif wahrt.

an
Sieg! auf den viel Tranen flieſſen,

Du koſteſt uns den groſſen Heid.

Dort ſehen wir Sein Blut vergieſſen;
Ein Anblik, der uns ſchmerzlich fallt.

Sein graues Haupt, mit Lorbeerblattern,

Muß dort ein heiſſes Blei zerſchmettern;

Dort liegt der Chriſt, der Menſchenfreund;:

Der Held, den ganz Europa kannte,

Der Seine Preuſſen Bruder nannte/

Um den vielleicht ein Konig weint.
Er
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S Sc G„öô2è2/c JGr ſtarb; doch auf der Feinde Schanzen.

Wer ſiegend ſtirbt, ſtirbt nimmermehr.

Dort ſah man Jhn die Fahne pflanzen;

Dort trug man Jhn erblaſſet her.

Wien mag ſich immermehr erfreuen,

Es muß Jhm doch die Lorbeern ſtreuen,

Die Er ſich ſterbend noch erwirbt.

Bedenkt, ihr unerſchroknen Preuſſen!

Wem kan ein Tod mehr Ruhm verheiſſen,

Als wer, wie dieſer Fuhrer, ſtirbt?
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